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Gießen – Wenn im Freundes-
kreis über Menschen mit einer
psychischen Erkrankung ge-
sprochen wird, kann fast jeder
eigene Erfahrungen beitragen.
„Innahezu jeder Familie gibt es
eineOmaodereinenOnkel, die
ebenfalls betroffen sind“, schil-
dert Jutta Becker, geschäftsfüh-
rende Vorständin des Vereins
für Psychosoziale Therapie
(VPsT), der in Grünberg und
Laubach Beratungsstellen be-
treibt. Sie verdeutlicht damit,
dass es nicht um ein Nischen-
themageht, sondernumeinge-
sellschaftliches Phänomen mit
erheblichen Dimensionen.

Dass Betroffene Hilfe benöti-
gen, bezweifelt niemand. Das
Problemist jedoch,dassdievor-
handenen Unterstützungsan-
gebote schon heute nicht aus-
reichen und in Zukunft sogar
ganz wegfallen könnten. „Ein
wichtiger Baustein in der psy-
chosozialenVersorgungderRe-
gion ist massiv gefährdet“, ver-
deutlicht Caritasdirektor Ul-
rich Dorweiler. Sollte sich an
der Finanzierung nicht bald et-
was ändern, drohe die Schlie-
ßung der Beratungsstellen, sa-
genBeckerundDorweiler.

Wartezeitenwerden
immer länger

Der Caritasverband ist eben-
falls Träger einer psychosozia-
lenBeratungsstelle. Sowohlder
VPsT als auchdieCaritas bieten
ergänzend Betreutes Wohnen
sowie diverse Gesprächskreise
für Betroffene und deren Ange-
hörige. Beide Einrichtungen
verfügen über ein niedrig-
schwelliges Angebot für Men-
schen, die sich in einer Lebens-
krise befinden. Sie sind An-
sprechpartner bei drohenden
oder bereitsmanifestenpsychi-
schen Erkrankungen und ste-
hen sowohl vor als auch nach
ambulanten und stationären
Behandlungenineinerpsychia-
trischen Klinik zur Verfügung.
Die Fachkräfte übernehmen
die „Erstversorgung“ in einer

Krise, erläutert Becker, sie fun-
gieren aber auch als Anlaufstel-
le, an denen vertraute Ge-
sprächspartner zur Verfügung
stehen.
DieCaritasundderVerein für

psychosoziale Therapie sind
unterschiedlich organisiert
und strukturiert, beiden ge-
meinsam ist jedoch der An-
spruch,mitqualifiziertenFach-
kräften präventive Arbeit zu
leisten. „Je besser und früher
Unterstützung gelingt, desto
größer ist die Chance, dass die
Menschen dauerhaft stabili-
siert werden können“, sagt Ro-
bert Kemnade (Bereichsleiter
VPsT). Schon heute können die

Beratungsstellen ihrenAnsprü-
chen nicht in vollem Umfang
gerecht werden, denn die stei-
gende Zahl der Ratsuchenden
bei gleichzeitig notwendigen
Einsparungen bleibt nicht oh-
ne Folgen. „Die Wartezeiten
werden immer länger“, bedau-
ert TaranehGhasemi (Bereichs-
leitung Caritas). In den vergan-
genen Jahrenseinotgedrungen
Personal abgebaut worden, um
die Kosten zu reduzieren. Wer-
de man gezwungen, weitere
Einsparungen vorzunehmen,
werde das Angebot ad absur-
dumgeführt.Wennmanauf ei-
ne „Erste Hilfe“ lange warten
müsse, habe sie keinen Sinn
mehr. Vor dem Hintergrund,
dass Patientenmit psychischen
Problemenheute acht bis neun
Monate auf einen Therapie-
platz warten, wird das Dilem-
ma der Beratungsstellen, die
oftmals diese Wartezeiten
überbrücken, besonders deut-
lich. „Der Versorgungsauftrag
kann schon jetzt nicht erfüllt
werden“, sagtDorweiler.

DringenderAppell
andasLand

Finanzierungslücken sind für
die Beratungsstellen nicht neu.
Das Land Hessen hatte sich
2005mit demStart der „Aktion
sichere Zukunft“ aus der Finan-
zierung zurückgezogen und
diese dem Landeswohlfahrts-

verband übertragen. Dessen
Zuwendungen wurden jedoch
in den letzten Jahren nicht dy-
namisiert. Das bedeutet, dass
die Höhe der gezahlten Gelder
seit2024gleichblieb,dieTräger
der Einrichtungen aber die er-
heblichenKostensteigerungen,
fürMiete,EnergieundPersonal
selbst stemmenmüssen. Unter
dem Strich tragen der Caritas-
verbandundderVerein fürpsy-
chosoziale Therapie ein Drittel
der erforderlichen Summe
selbst. Auf Dauer können sie
dasnicht leisten.
Eine Lösung für dieses Pro-

blem ist nicht in Sicht. Die Trä-
ger stehen in Austausch mit
demLandeswohlfahrtsverband
und den Kommunen, doch an-
gesichts leerer Kassen sind die
Perspektiven düster. Daher
geht ein dringender Appell an
das Land Hessen, die ursprüng-
liche Förderung zu aktivieren.
AnderBedeutungderpräventi-
ven Arbeit hegt niemand Zwei-
fel. Auch wenn die Erfolge der
Beratungsarbeit nicht gut in
Zahlen messbar sind, ist unbe-
stritten, dass die Folgekosten
bei deren Wegfall für die Wirt-
schaft und das Gesundheitswe-
sen hoch sein würden. Unbe-
stritten ist auch die Belastung
für das soziale Miteinander.
Davon kann jeder mit einem
psychisch Erkrankten in sei-
nem Umfeld berichten. Die
OmasundOnkel sindüberall.

Beratungsstellen schlagen Alarm

LangeFehlzeiten
PsychischeErkrankungen
habenseit2016fürdieArbeits-
welterheblichanBedeutung
gewonnen.Andersalsnoch in
denfrühen2000er Jahren, in
denenhäufigBeschäftigungs-
losevonpsychischenDiagno-
senbetroffenwaren, sindes im
letztenJahrzehntdieBerufstä-
tigen,beidenenpsychisch
bedingteFehlzeitenauffällig
zunehmen.Die jährlichen
Produktionsausfallkosten
aufgrundvonpsychischen
Störungenbelaufensichdabei
inDeutschlandaufüber20
MilliardenEuro. (statista)

Die Beratungsstellen bilden einenwichtigen Baustein in der psychosozialen Versorgung der Region. UlrichDorweiler und TaranehGhasemi (Caritas) sowie
Jutta Becker und Robert Kemnade (Verein für Psychosoziale Therapie Laubach und Grünberg) sorgen sich um die Zukunft der Erstversorgung von Men-
schen mit psychischen Problemen (v. l.). OLIVER SCHEPP

Immer mehr Menschen
leiden an psychischen Er-
krankungen. Das bedeutet
nicht nur eine enorme Be-
lastung für die Betroffenen
und ihre Angehörigen, es
ist auch ein wirtschaftliches
Problem, da die Erkrankten
am Arbeitsplatz fehlen.
Folgerichtig wäre es, die
Unterstützung für diese
Menschen zu verstärken.
Das Gegenteil ist jedoch
der Fall. Die Beratungsstel-
len klagen über erhebliche
Finanzierungslücken und
schlagen Alarm.

VON CHRISTINE STEINES

Gießen – Falschparker sorgen
dafür, dass dieBuslinie 24nicht
mehr die Herdeschule ansteu-
ern kann. Bereits ab demheuti-
genMittwochmüssendieSchü-
lerinnen und Schüler stattdes-
sen die Haltestelle „Hessenhal-
le“ nutzen. Das teilte gestern
die zuständige Verkehrsgesell-
schaftLahnDillWeilmit.
Hintergrund ist eine Baustel-

le anderEckeKropbacherWeg/
Krofdrofer Straße. Seit einigen
Wochen istdaherderAbschnitt
zwischen dieser Kreuzung und
demMohrunger Weg gesperrt.
Die Buslinie 24, die die Herder-
schule ansteuert, muss daher

eine alternative Route fahren,
die durch den Mohrunger Weg
führt. Damit die (Gelenk-)Busse
durchkommen,wurdeimMoh-
runger Weg beidseitig ein Hal-
teverbot eingerichtet. Aller-
dings ist diese Maßnahme ins
Leere gelaufen. „Da sich leider
einige Verkehrsteilnehmer
nicht an das Halteverbot im
Mohrunger Weg halten, kann
die Linie 24 dort nicht verläss-
lichindenKropbacherWegein-
biegen, um die Haltestelle Her-
derschule zu bedienen“, teilt
die Verkehrsgesellschaft Lahn
Dill Weil mit und betont, dass
es zuvor bereits zu erheblichen

Verspätungengekommensei.
Am gestrigen Dienstag mel-

dete sich ein Anwohner in der
Redaktion und bestätigte die
chaotische Situation rund um
denMohrungerWeg.Demnach
parkten dort jeden Tag acht bis
zehnAutos imHalteverbot.Am
Dienstagmorgen habe sich der
Bus sogar festgefahren und sei
erst nach rund 45Minuten her-
ausmanövriert werden kön-
nen. Die hinzugerufene Stadt-
polizei habe mehrere Falsch-
parkeraufgeschrieben, teiltder
Anwohnermit.
Um solche Situationen künf-

tig zu vermeiden, steuert die Li-

nie nunnichtmehr dieHerder-
schule an. Die Haltestelle Hes-
senhalle dient als Ersatz. „Die
Schüler, die die Linie 24 um
07:40 Uhr nutzen, um vom
Bahnhof in Gießen an die Her-
derschule zu gelangen, werden
morgensanderHaltestelleHes-
senhalle aussteigen. Die Fahrt
überHeuchelheimundLahnau
nach Wetzlar fährt um 12:55
Uhr an der Haltestelle Hessen-
halle ab. Die Fahrt an den Gie-
ßener Bahnhof fährt um 12:58
Uhr an der Haltestelle Hessen-
halle in Richtung Innenstadt
ab“, teilt die Verkehrsgesell-
schaftLahnDillWeilmit. chh

Falschparker blockieren Schulbus
Linie 24 hält ab heute nicht mehr vor der Herderschule – Ersatzhaltestelle an der Hessenhalle

Kein Durchkommen im Mohrunger Weg. OLIVER SCHEPP

Es isterstaunlich,wiesehrsich
dieWahrnehmungvonGe-
burtstagenmitzunehmendem
Alterverändert.MeineFrau
zumBeispiel istnichtgerade
scharfdarauf,kommenden
Samstagoffiziell ein Jahrälter
zuwerden.MeineTochter
hingegen,dieeineWoche
späterGeburtstaghat,kannes
kaumerwarten.Siezähltnicht
nurdieTage, sondernselbstdie
Stunden.MeinSohn,dererst
imAugustdran ist,könnte
heulenvorNeid.DasEinzige,
was ihmTrost spendet, istdie
Tatsache,dass seinVatererst
nach ihmein Jahrälterwird.
Dieeinensehnenihnherbei,
dieanderenkönntengutdar-
aufverzichten:Esmussalso
einenGeburtstag imLeben
eines jedenMenschengeben,
andemsichdieseWahrneh-
mungändert.Beivielendürfte
esder30. sein,beimirwares
vorallemder40.Bedenktman,
dassdieLebenserwartungvon
Männern inDeutschland78,5
Jahrebeträgt,markiertdie40
eindeutigdenPunkt, andem
statistischgesehenmehrhin-
teralsvoreinemliegt. Solche
GedankenliegenmeinenKin-
dernzumGlücknochfern.Für
sie ist jedeszusätzlicheLebens-
jahrerwachsener, coolerund
nichtzuletztmitvielenGe-
schenkenverbunden.Und
meineFrau?DiehatdasGlück,
einfachnichtälterzuwerden,
egalwelcheZahldavorsteht. chh

Guten Morgen,
liebe Leser!

1 Brennpunkt
Die Stadt hat mehreren Perso-
nen Hausverbot für das Rat-
haus erteilt. Dabei geht es um
die Tiefgarage, die mehr und
mehr zum Brennpunkt wird.

Seite20

2 Bundestag
Der Bundestag hat die Rechen-
schaftsberichte der dort vertre-
tenen Parteien veröffentlicht.
Auch aus Gießen fließt Geld an
diepolitischenOrganisationen,
meist Abgaben derMandatsträ-
ger in Bundes- und Landtag.Se-
ite21

3 Frühlingskonzert
Beim Frühlingskonzert des Ari-
on in der Kirche in Kleinlinden
trifftChorgesangaufPosaunen-
klang.AuchderFrauenchoraus
Rodheim bereicherte das Pro-
gramm. Seite23


